
Reformation 405

sı lent10 videantur tavere. Similıter 1n quadragesıma 1e1unN11 OPCrIUMm poenıtentiae
eINOTICS existant“ (> 99) Aus den Akten des Kapitels VO  3 1531 geht hervor, da{fß
einıge Brüder 1mM Verdacht standen, miıt Luther sympathisieren, daher die Ver-
fügung: „Inhiıbemus unıversıs fratrıbus, quemp1am tacıle indicent Aut pronuncıient
OCS5C Lutheranum S1Ve haereticum, sed S1 qua«Cl indıicıa CONTIra alıquem habeant, 1N-
quisıtoribus locorum signıfıcent illisque commiıttant sileant“ S 111) Auf
dem Kapitel 7Zwolle 1538 wird Berufung autf das Generalkapitel Lyon
(1536) bestimmt, dafß jeden vorzugehen sel, der 1n Wort der Schrift ırgend-
Ww1e als Anhänger der Lehre verdächtig se1 (S 150); Ahnlich die Kapitel VO  an

1543 (S 165) und 1554 (S 220)
Im großen un SaNnzZCH kann INa  $ ber S  1, da{fß die Mitglieder der Congregatıo

hollandica der katholischen Lehre tLreu. geblieben sind. Die Kapitel scheinen mehr
V:©I: einer Getahr WAarncl, als dafß eın Abtall VO: alten Glauben verzeıichnet
werden könnte. Gerade in dieser Zeıt hatten die Konvente ZU) gyrößten eıl AaUuS$S-

gezeichnete Prioren, die in Haltung un Verkündigung untadelıg 7 weı
Angehörige der Provınz haben als Theologen Konzıil VO:  - Irıent teilgenommen:
Johannes Walter (S 61) und Antonıius Havet (S 161) Vgl dazu auch Walz,

domeniıcanı al concılıo di Trento, Roma 1961 (Register).
Für dıie Ordensgeschichte 1STt begrüßen, da nıcht 1Ur diese Kapitelsakten

ediert wurden, sondern auch, daß (in den Fufßnoten) die bereits vorhandenen, ber
sehr VE un daher schwer indenden biographischen Notizen-

und durch die VO' Vertasser verarbeıteten Handschriften erganzt sind
Damıt 1sSt eın weıterer Bausteıin geliefert für die ımmer noch tallıge umfassende,
kritische Geschichte des Dominikanerordens. Da die Verhältnisse 1n den einzelnen
Orden ıcht isoliert betrachtet werden dürten un können, 1St MIt dieser Edıiıtion
auch eın Abschnitt, und WAar eın wichtiger Abschnitt, innerhalb der
Ordens- und Kirchengeschichte wieder mehr erhellt worden.

Rom Gieraths

Ernst Walter Zeeden: Dıe Entstehung der Konfessionen. Grundlagen
un! Formen der Konfessionsbildung 1mM Zeitalter der Glaubenskämpfe. München/
Wıen Oldenbourg 1965 213 Sn kart 14.50
Dieses Bu: gehört den wissenschaftlichen Arbeiten, die, ındem S$1Ce erscheinen,

siıchtbar machen, da{fß eın PaNzZzCS Feld von Phänomenen bisher unbeachtet un! unbe-
arbeitet dagelegen hat. Der Vertasser stellt sich die Aufgabe, „dıe geistige und Orga-
nisatorische Verfestigung der SseIt der Glaubensspaltung auseinanderstrebenden christ-
liıchen Bekenntnisse einem albwegs stabilen Kırchentum nach Dogma, Verfassung
un: religiös-sıttlicher Lebensform“ schildern (S E wobei sıch VOTr allem auf
die Geschichte der Frömmigkeıit 1n ıhren mannigfaltıgen Erscheinungsformen konzen-
triert, hingegen die theologischen un rechtlichen Aspekte der Sache weitgehend
außer Betracht äßt

Das Buch beginnt mıiıt einem Überblick ber die Reformationsgeschichte der ersten

Generatıon, wobei sich der Vertasser miıt Recht VOr der in katholischen Spezialarbei-
ten (Engelbert, Wolter UuSW.) neuerdings gelegentlich wieder begegnenden Neıigung
hütet, den Durchbruch der lutherischen Bewegung mehr der weniger ausschliefßlich
der Inıtiatıve der Sar den Machenschaften der Obrigkeıiten 7zuzuschreiben. Als aus-

lösender Faktor erscheint der nach der (m problematischen) Auffassun des Ver-
tassers Vorabend der Reformation überall 1mM Abendland lebendige Re ormwille:
„un dem Pratext des geheiligten Namens Reform geriet nahezu alles 1n Flu{i$“
(S 14) Da{iß dahinter tietere Impulse standen un:' 71 auch SE Wırkung kamen,
wiırd ber ıcht verkannt. Dıiıe selbständige Ausbildung des Calvinısmus seıit den
fünfziger Jahren 1St ann aut evangelischer Seıite die nächste Etappe seltsamerweıise
siıeht der Vertasser als ihre Ursache oftenbar VOT allem die theologischen Lehrunter-
schiede; die schweizerisch-oberdeutsche Sonderrichtung der ersten Generatıon wiırd
nahezu ignorıert, ebenso die Bemühung der Forschung deren breitere geschicht-
liche Herleitung. Schließlich erscheint das Irıdentinum. das sich nach dem über-



406 Literarische Berichte un: Anzeıgen

raschenden Urteil des Vertassers der Mühe unterzog, „das retormatorische Glaubens-
ZuLt sorgfältigst auf seinen Lehrgehalt hin prüfen un sıch damit auseinanderzu-
setzen“ S 26), als Ausgangspunkt der inneren un außeren Neuformierung der
katholischen Kirche „die Dynamik des Protestantismus Spralns auf S1e ber“ S 273S50 standen ın der Z7zweıten Hilfte des Jahrhunderts reli Kirchentümer neben-
einander, und das Bemühen, die esetze ihres Werdens un die Eıgenart ihrer Er-
scheinungsformen ermitteln, 1St VO 1U  $ das Thema des Buches Zunächst WeTr-
den als „Grundlagen der Konftessionsbildung 1n Deutschland“ das Rıngen UL die
Zusammenfassung der jeweıligen Lehren 1n Form VO  e} Bekenntnissen un die se1

politisch, se1 geistlich motivierten Anstrengungen der Obrigkeiten, einheit-
lıche Verhältnisse schaffen, herausgestellt. Dabei stellt der Verfasser der
bekannten Gegenbeispiele VO  - Bayern, Baden-Baden uUSW. insgesamt ohl mIit echt

fest, die katholische Kirche habe das Staatskirchentum eher vermieden un: „1NSt1-tutionell und 1m Prinzıp 7z1emlich strikt die ıbertas ecclesiae“ gewahrt (S 42)Sıeht 11a  j auf die inneren Verhältnisse in den Kırchen, zeigt sıch einerseits,da{ß das deutsche Luthertum WAar in der Miıtte des Jahrhunderts noch die ber-
wıegende Mehrheit der Deutschen hinter sich hatte, dafß iıhm ber bestimmte Grup-
PpeCI der Vertasser enNnnt Humanısten, Rıtter un Bauern iıhren Enthusiasmus eNTL-

hatten. Andererseits begann 1U  an die katholische Reaktion, die „gewisserma{fßen
Sdalız VO  3 VOTIN beginnen“ mui{fißte (S 55) S1ie konnte reilich anknüpfen bestimmte
Residuen, die der Ite Glaube noch besaß se1i aufgrund des zume1ist politisch der
soz1al bedingten Widerstandes einzelner Bevölkerungsgruppen ihre PrOteStaN-tischen Obrigkeiten, se1 c5S autgrund der Traditionsfestigkeit vieler Klöster auch die
(viel einflußreicheren) Domkapitel waren 1er nNENNEN Nl auch angesichts des
Sich-Verschließens einıger Landschaften die lutherische Bewegung in diesem
Zusammenhang wırd VOT allem das linksrheinische Gebiet ZCNANNT, 1ın dem nach
Zeeden die Reformation „keinen“ Widerhall fand, INa  > z I „einfach der
Retformation vorbei“ lebte 66) Weiterhin oibt Bereiche, 1n denen die kontes-
sionellen Verhältnisse unklar der dauernd wechselten, wobei die Bevölkerungihrem Landesherrn einmal willig tolgte (Kurpfalz), einmal hartnäckigen Wiıderstand
leistete (Oberpfalz), insgesamt ber bewies, da{fß iıhr 99 einem niäheren Verständ-
N1S für eine Umschichtung des Glaubens un des kirchlichen Wesens“ fehlte (S 69)Darüber hinaus konstatiert der Vertasser schließlich auch 1n den eindeutig evangeli-schen Gebieten und War nach der Regel „Je nördlicher un Je östlicher, desto
kräftiger und desto länger“ 93) 71 beträchtliche konfessionelle Unklarheiten,das Fortleben mittelalterlich-katholischer Rıten un: Bräuche, wobei ein1ıge Sanzkur1i1o0se Fälle benennen kann un uch eınen allerdings sicher kurzen Blick auf
dıie Gründe wirft, die schon be1 Luther selbst und weıterhin bei seınen Erben diesen
Konservatıvyiısmus bestimmten.

FEıner „Durchkonfessionalisierung“ der Territorien standen demnach beträchtliche
prinzıpielle Hiındernisse gegenüber. Luthertum un!: Katholizismus hatten zudem miıt
der Unlust des Volkes religiöser Vertiefung rechnen, dem Wiıderwillen SCH-ber Katechismus-Unterricht und Predigt, dem CHNOrmen Bildungsmangel. Dazu kamdie geringe Qualität der Landgeistlichkeit iın beiden Kontessionen. Dagegen stand
nach der Auffassung des Vertassers der höhere Klerus be1 den Protestanten besser da
als be1 den Katholiken, WASs reilich die Neigung des Luthertums, ZuUur Behördenkirche

werden, verstärkte. Dafür SOrgten auf katholischer Seıite die AaUuUs dem Ausland,
VOTLr allem durch die Jesuiten, einströmenden Impulse „während die Retformationsıch in Deutschland ereignete un: autf Europa übergriff, ereignete siıch die Gegen-reformation 1n Europa und oriff VO  e} dort nach Deutschland ber“ (S 47) fürdie Vertietung des relig1ösen Lebens, reilich auch für die Verdeutlichung der kon-tessionellen Fronten. SO zeichneten sıch nde des Jahrhunderts We1l ım CGan-
zen stark voneinander unterschiedene geistig-relig1öse Welten ab

Der letzte Abschnitt des Buches behandelt „Die Konfessionsbildung in Ost-
europa“. Hıer wird, hne wesentlich eue Linien, der Aufstieg un: Niedergang des
Protestantismus 1mM Osten gyeschildert, mit kräftiger Hervorhebung der polıtischenund soz1alen Bedingungen un! Umstände. „Zusammenfassung Un Ausblick“
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Schlu{fß weılisen auf die eigentümlıche Fortsetzung der geschilderten Entwicklung hin
Im Jahrhundert endete 1n den evangelischen Territorıen mi1t der „gewıssen An-
hänglichkeit die Ite Kirche“ c 180) War nıcht vielmehr eine Anhänglichkeit

das Herkommen? die Bereitschaft der Bevölkerung, einem Konfessionswechsel
ıhres Landesherrn folgen. Die Konftessionen wurden Konstanten un! verloren
zugleich Ausstrahlungskraft.

Unser ausführliches Reterat dürfte deutlich gemacht haben, jevıel Anregungen
das auf weıte Strecken jedenfalls 1n der Zusammenfassung un: 1m Urteıl, 7 I ber
auch 1n der Fragestellung neuartıge Buch vermitteln kann Da{iß manche dieser w

auf Anstößen beruhen, wird den Vertasser nıcht überraschen. Er deutet
celbst 1n seinem Nachwort die Kühnheit se1nes Unternehmens a indem auf den
Mangel Vorarbeiten, VOr allem 1 Blick autf den Protestantismus, hinweist. Aller-
dings kann derselben Stelle eine Reihe VO:  D Dissertationen namhaft machen, die

seiner Anleıtung Einzelfragen 1M Rahmen des vorliegenden Themas ANSC-e
i  /  WLK
;
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fertigt worden sind. Zudem hat selbst 1n mehreren Publikationen vorgearbeitet;
aufßer dem unmittelbaren Vorgänger des Buches, einem Aufsatz 1n der 1595,
1958, sınd diıe Bros:  üre „Katholische Überlieferungen 1n den lutherischen Kirchen-
ordnungen des Jahrhunderts“ (Kath Leben und Kämpten 1m Zeitalter der Jau-
bensspaltung Muüuünster un der deutschsprachige Autsatz Ea V1e religieuse
ans les Pays catholiques de langue germanıque Ia fin du MN siecle“ (Colloquekan SE er Sn
A’hist rel Lyon 19653, Grenoble 1963, 63—84 HMGTHAGT:

Das vorliegende Buch aut AA unmittelbar auf diesen Vorarbeiten auft. Der 1 eser
hat davon mMIiIt dem ewınn ugleich auch Verlust. Ho iSt oftenbar eine Folge dieser
Ausgangslage, dafß die Gewichte csehr ungleich verteilt sind. Man erhält einerse1ıts
VO: Katholizismus des spateren Jahrhunderts eın sehr viel lebendigeres un: doch
; ohl auch treffenderes Bild als VO Luthertum: VOTLT allem 1St ın dieser Hinsicht
unbefriedigend das Kapitel, „Formen des ınneren Lebens in den Kontessions-
kırchen“ 137/ f das Luthertum auf vier Seiten miıt Bemerkungen ber die
Lutherverehrung un! den Dogmenglauben, der Aufzählung orthodoxer Theologen,
blassen Hınweisen auf Katechismus, Kirchenlied un Bibelfestigkeit un: der Hervor-
hebung des Fortlebens katholischer Frömmigkeitsformen abgehandelt wird, während
der Abschnitt ber den Katholizismus nıcht 1Ur viel mehr Raum erhalten hat
Serten sondern auch Lebensbereiche einbezieht ELW die carıtatıve Tätıgkeıt
un inhaltliche Bestimmungen trifft tiwa den 1nweıs autf den „Zug der Hınwen-

aufßer Betracht bleiben.
dung Christus als dem Herrn“ 1M Katholizismus dıe 1m Fall des Luthertums

Z um anderen macht sıch die verschiedenartige Provenıjenz einzelner Teıle des
Buches darın bemerkbar, daß, die Verhältnisse in den Kirchen geschildert WeI-

den, die Konfessionen aut unterschiedliche Weıse 1NSs Auge gefaßt sind Pauschal
ZESAYT werden im Fall des Luthertums Kuriositäten präsentiert Quelle siınd in
erster Lıinıe Visitationsakten, tür die doch 1n ihrer Weise die allgemeine Regel gilt:
Normalıa 9{0}  - 1n actıs* während auf katholischer Seıte eher nach dem Normal-
zustand gefragt wird; und 1mM eınen Fall 1efern VO allem Lebensäufßerungen des
„gemeınen Mannes“ den Anhalt für das Urteıl; 1m anderen dagegen literarische
Quellen und kirchenpolitische Maßnahmen. Man bedauert in dıesem, ber auch 1in
anderem Zusammenhang, dafß der Verfasser völlig auf Belege verzichtet hat, als
ware ıcht gerade 1in dieser wenig ekannten Materie die Nachprütbarkeit eın
grundlegendes Ertordernis der wissenschaftlichen Leistung. Jas 1a  3 fragt sich beı der
Pektüre des Buches öfter, ob die Zeıt tür eıinen umtassenden UÜberblick schon reit

Im Blick auf die Vorreformation haben WIr uns glücklich VO der pauschalen,
unreflektierten Verwertung derartiger Quellen freigemacht; MIULET einen
diesen Umständen eigen A} 1n der Einleitung einer der VO ert. angeregten Dısser-
tatıonen Marıa Theiss,; Pfarrer un! Gemeinden ın der 7weiten Hälfte des Jh
1n den Stiften Magdeburg und Merseburg Diıss. Freiburg/Brsg. 1960 (masch.) AauUu$s-

gerechnet den alten Tschackert als Kronzeugen für den hohen Quellenwert VO  ;
Visıtationsakten anzutreften.h

) aar Sln
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ISt. Jedenfalls macht das Buch 1n den betreftenden Partıen, vew1ß uch nach der
Überzeugung des Verftassers, deutlich, dafß VOT allem 1m Blick auf die Erfassung der
katholischen Volkströmmigkeıt un andererseıits hinsichtlich der trömmigkeits-
gyeschichtlichen und theologischen Auswertung der evangelischen geistlichen Lıteratur
noch viel Lun ISt, bgleich übrigens ZU) 7zweıten Thema immerhin eine Reihe Von
Arbeiten vorliegen Althaus Ä;; VWiıesenhütter, chöffler, Ingeborg Röbbelen, Luise
Kleın UuSW.), die der Vertasser kaum ausgewertet hat

Die zew1sse Zutälligkeit 1n der Verwertung des Materıals, 1m Abmessen un: 1n
der Akzentsetzung, die den SCHNANNIEN Stellen gyegeben se1ın scheint, beobachtet
INa  — auch (0)8% 50 1st das Buch 1n seiner Gesamtanlage eigentümlich ungleichgewich-
t1g; der Calvyinismus und Westeuropa werden, nachdem S1Ce 1mM Kapiıtel erschienen
9 1n der Folge tast ignorıert, bgleich hier gew1ßß ıne bemerkenswerte, kon-
turenreiche „Konfessionsbildung“ gyegeben hat INa  — denke eLw2 die Nıeder-
lande! Deutschland beherrscht das Zentrum des Buches fast allein, uch das Schluß-
apıtel ber Usteuropa wirkt kaum als organischer Bestandteil. Weiterhin kann den
Leser die Kürze mancher Darlegungen stOoren: annten wirklıch „die Lutheraner
das Ave Marıa (CS 109), ylaubte man 1n Preußen die Abhängigkeit des Ernte-
ertrags VO  n den Seelenspeisungen für dıe Toten S 106), liefen in den GrenzgebietenOstpreufßßens „die  CC Bauern 1n die katholische Nachbarschaft ZUr Messe, Z.U) Ablafß-
kauf USW. CS 8

Schließlich wünschte INa  n sich, würde 1m einzelnen mehr Anstrengung aut die
Interpretation und mehr Geduld auf das geschichtliche Verstehen VO  3 Texten und
Ereignissen verwandt. 50 stellt 75 der Vertasser selbst miıt echt fest S EB „JedeKonfession (se1), iıhrer Intention nach, unıversal“ gewesen“; die Feststellung des
Kurfürsten Friedrich 11L VO  =) der Pfalz aber, seine Verfolgung der Lutheraner se1l
deshalb gerechtfertigt, weıl „eIn viel ander Dıng (se1), eiınen ZU) Guten un:
CGottes Wahrheit zwıngen, eın anderes aber, ZU Bösen, Abgötterei un: Lügentreiben“, ISt ıhm 11UTr das saloppe Urteil WEeTrIT, dıes se1 eiıne „klassische“ Begrün-dung (S 37

Der Rezensent kann nıcht entscheiden, ob die VOor allem methodenkritischen
Bedenken, die das insgesamt lehrreiche, wegweısende Buch anzumelden
hat, 1Ur aufgrund VO  3 Zutfällen un aufgrund seiner eigenen, gew1ßß nıcht unbefan-
NCN Optik fast durchweg solche Stellen betreffen, denen der Protestantı:smus in
einem ungünstıgen Licht erscheint. Soviel ber 1St ihm sewiß: Es sollte nıcht dahin
kommen, dafß WIr 1m Blick autf das DNCUu gesehene, wichtige Thema der tIrömmigkeits-yeschichtlichen Gesamtbeurteilung des spateren Jahrhunderts 1n dieselben Fehler
verfallen, die rühere Forschergenerationen 1m Blick autf die Vorretormation be-
Sansch haben Da{iß die Kontessionen e eıgene Geschichtsbilder entwerten, iın eınen
Wettstreıit gegenseıtigen Vor- un Autrechnens eintreten un die GeschichtsschreibungAazu verwenden, Ersatz für Entscheidungen der Gegenwart beschaftfen.

Göttingen Moeller

Mantftfred Edwın Weltı Der Basler Buchdruck und Brıtannıen.
Die Rezeption britischen Gedankengutes 1n den Basler Pressen VO den Antfängenbiıs ZU Begınn des Jahrhunderts Basler Beıträge ZUuUr Geschichtswissen-
schaft AGITD: Basel Helbing Lichtenhahn) 1964 ELE 291 5 kart. sfr.
Der frühe Basler Buchdruck wird ıcht Nur 1im Hinblick auf die Verbreitungbritischer Lıiteratur betrachtet sondern auch 1mM Bezug auf die Kulturbeziehungen miıt

Großbritannien allgemein un: auf die dadurch dem Festland vermittelte Kenntnıis
britischer Verhiältnisse. Es werden auch Verbindungen durch Übersetzer, Hand-
schriftensammler SOW1e durch Wıdmungen britische Personen (die Herrscher der
Zeıt, Cranmer) berücksichtigt, SOWI1e nichtbritische, ber miıt Großbritannien,durch längeren Aufenthalt dort verbundene utoren (Vıves, Olivarıus) un: Basler

P  “ Kluge Bemerkungen des ert. diesem Tatbestand findet INa  } iın seınem ehr-
reichen Calvyın-Autsatz 1n Saeculum 1 9 1964, 132152


